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Abstract 

Es gibt heute eine Vielzahl von Frameworks, die aus verschiedenen Perspektiven die Grundzüge des Re-
quirements-Engineering und -Management beschreiben (z.B. Prozess-, Informations- und Reifegradmodel-
le). In unterschiedlichem Maße berücksichtigen sie Belange der Software-Produktlinienentwicklung. Der 
Arbeitskreis „Requirements-Engineering-Frameworks und Produktlinien“ stellt die Frameworks einander 
gegenüber und bewertet sie hinsichtlich ihrer Eignung für die industrielle Produktlinien-Entwicklung. Dieser 
erste Zwischenbericht erläutert Ziele und Vorgehen des Arbeitskreises [3]. 

Der Arbeitskreis 

Das Gebiet des Requirements-Engineering und -Management hat in den vergangenen Jahren eine große 
Anzahl von Requirements-Engineering-Frameworks hervor gebracht. Diese Frameworks wollen zentrale 
Konzepte des Requirements-Management detailliert und umfassend beschreiben sowie Anleitungen für die 
Requirements-Praxis bieten. In der gleichen Zeit sind mit der Ausweitung der Software-Produktlinien-Ent-
wicklung in der Industrie neue Herausforderungen an das Requirements-Engineering entstanden. 

Der Arbeitskreis „Requirements-Engineering-Frameworks und Produktlinien“ hat sich im Frühjahr 2007 
formiert. Zum Ende des Jahres umfasst er 15 Personen, die 14 Unternehmen und Forschungsinstitute reprä-
sentieren. Der Arbeitskreis hat das Ziel, einen Überblick über die wichtigsten Requirements-Engineering-
Frameworks (RE-Frameworks) zu erstellen, deren Relevanz aus Sicht der Industrie zu bewerten und ihre 
Anwendbarkeit in der Produktlinien-Entwicklung zu untersuchen. Das Ergebnis des Arbeitskreises soll 
Software-Projekten, die Anleitung für Ihre RE-Prozesse suchen, darin unterstützen, das für sie passende 
Framework auszuwählen. 

RE-Frameworks 

Der Begriff des RE-Frameworks bezeichnet generische Modelle, die Requirements-Prozesse, -Artefakte, -
Organisationen und –Rollen, oder Kombinationen daraus beschreiben und strukturieren. Das Ziel von RE-
Frameworks ist es, Prinzipien zusammenzufassen und Referenzmodelle zu schaffen, die unser Verständnis 
des Requirements-Engineering und -Management verbessern und die Praxis anleiten. Beispiele sind das 
Requirements Abstraction Model (RAM) [4], das Requirements Engineering Reference Model (REM) [2], 
die Requirements-Discipline des Rational Unified Process (RUP) [6], das Volere Requirements Knowledge 
Model [7], und der IEEE Standard 830-1998 [5] zu Software-Anforderungsspezifikationen. 

RE-Frameworks sind üblicherweise auf einer eher generischen Ebene definiert, wodurch sie auf jede Art der 
Software-Entwicklung anwendbar bleiben sollen. Daneben gibt es Frameworks für bestimmte Geschäfts-
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Domänen und das spezifische Umfeld einzelner Software-Organisationen. Der Arbeitskreis wird sowohl 
generische wie auch Umfeld-spezifische RE-Frameworks betrachten. 

Software-Produktlinien 

Eine Software-Produktlinie (SPL) Ist eine Menge Software-intensiver Systeme, die eine gemeinsame und 
gesteuerte Menge von Features besitzen, bestimmte Bedürfnisse eines speziellen Markt-Segmentes adressie-
ren, und die aus einem gemeinsamen Satz von Core Assets in einer vorgegebenen Art und Weise entwickelt 
werden [1]. In den vergangenen Jahren hat die Produktlinien-Entwicklung für die Industrie zunehmend an 
Bedeutung gewonnen. Viele Software-Organisationen überführen ihre traditionelle Einzelproduktentwick-
lung in Produktlinien. In diesem Prozess stehen die Organisationen einer Reihe von technischen und organi-
satorischen Herausforderungen gegenüber. Viele dieser Herausforderungen betreffen das Requirements-
Engineering und -Management. 

Vorgehen des Arbeitskreises 

Abbildung 1 veranschaulicht das Vorgehen des Arbeitskreises. Ausgangspunkte sind (1) die Erhebung einer 
Liste relevanter RE-Frameworks und (2) die Erstellung von Szenarien. Die Szenarien beschreiben, wie 
Frameworks in der industriellen Praxis hilfreich eingesetzt werden können. So kann ein RE-Prozessstandard 
dazu dienen, um die Prozesse einer Produktlinien-Entwicklung zu verbessern. Durch die Diskussion der 
Frameworks vor dem Hintergrund der Szenarien entsteht inkrementell ein Bewertungsschema. Nach diesem 
werden die Frameworks bewertet und eine Übersichtslandkarte erstellt. Zu Ende 2007 waren mehr als zwei 
Dutzend Frameworks identifiziert. Zwei davon, RAM [4] und REM [2], waren analysiert und bewertet. Der 
Arbeitskreis veröffentlicht Zwischenergebnisse schrittweise auf seiner Web-Site [3]. 

 

Abbildung 1: Überblick über das Vorgehen des Arbeitskreises. 
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